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Kirchneria. 



Eine neue fossile Pflanzengattung aus dem untern Liassandsteine 

der Gegend von Bayreuth. 

i 

In dem Verzeichnisse über die Versteinerungen in der Kreis -Naturaliensammlung zu Bayreuth 
(Leipzig. Verlag von Leopold Voss. 1840) wurden pag. 97 eine fossile Farrengattung als Kirchner ia 
bezeichnet und vier neue Arten derselben aufgeführt, ohne dass bisher hierüber Rechenschaft und die 
Beschreibung der neuen Gattung und ihrer Arten gegeben worden wäre. Seitdem hat man an einigen 
neuen Fundorten Pflanzenreste beobachtet, die zu derselben Oattung gehören und Handstücke erhalten, 
geeigenschaftet , um über diese merkwürdige Gewächsform und über ihre morphologische Bedeutung 
Anf8c!üüS8e zu ertheilen, wodurch eme umfassendere Darstellung und Beschreibung der neuen Gattung 
besonders gefördert wurde. Diese, als ein Beitrag zur Erweiterung der Kenntnisse über die Flora der 
Lias- und Juragebilde vorzulegen, ist die Absicht, die der Verfasser durch gegenwärtigen schwachen 
Versuch zu erreichen strebt. 

Die Abhandlung über das fossile Rhizanthren - Geschlecht „WeltrUkia" in den Beiträgen zur Ur- 
geschichte der Pflanzen (Programm zum Jahresbericht von der königl. Kreis -Gewerbschule zu Bayreuth 
184,1) enthält eine Lebersicht über die Vegetabilien des an höchst interessanten Gegenständen so reichen 
Pflanzenlagers von Veitlahm bei Kuhnbach. Es sind darin fünf neue Arten der Gattung Pachypteri» 
aufgeführt. Es bat sieh aber herausgestellt, doss diese Pflanzen anderen Geschlechtern zugehören, 
welche wenn auch mit der neuen Gattung Kirehneria in vielen Stücken ähnlich . jedoch nicht mit ihr 
verwandt sind. Einige Arten derselben gehören unzweifelhaft zu dem neuen Koniferengeschlechte „Thinnfri- 
diu- ConManUn* ron Ettin<f*hauten (Abhandlungen der K. K. geologischen Reichsanstalt. Wien. 
1854. iter Band. „Begründung einiger neuen oder nicht genau bekannten Arten der Lias- und Oolith- 
flora u ). Eine Art ist sogar mit Thinnfeldia »peciosa. EUingth: vollkommen übereinstimmend; während 



4 



wiederum die loe. eit. abgebildete Thinnfeldm rhomboidali* Ettingsk- fast ganz einer der zu beschrei- 
benden Kirchnerien gleicht und doch wiederum wesentlich davon verschieden ist. Die Aehnlichkeit der 
Pflanzenreste von Hteierdorf im Banat mit den hiesigen Vorkommnissen ist überhaupt auffallend gross; 
ein umfassender Vergleich der Pflanzenrcste von diesen Fundorten wäre sicher eben so interessant als 
wichtig. 

Cur. Achill e de Zigno» Mittheilungen Uber die Entdeckung von fossilen Pflanzen aus den Jurage- 
bilden in den venetianer Alpen (Neues Jahrbuch für Mineralogie etc. von Dr. K. C. ron Leonhard und 
Dr. H. G. Bronn. Jahrgang 1954. Heft 1. pag. 31.) überraschen gleichfalls durch die unverkennbare 
Uebereinstimmung in den Gattungen mit jenen aus hiesiger Gegend. Seine neue Gattung „L'ucadopterü" 
scheint mit dir Gattung „Kirchueria'- in nächster Verwandtschaft zu stehen. Die Orglnalabhandlung 
von Cor. Achille de Zigno * {AM. del J. R. Accademia di Padua) über dieses neue Farrengeschlecht 
konnte hier leider nicht benutzt werden . da solche dem Verfasser noch nicht zugekommen ist. Ein spe- 
zieller Vergleich dieser Vegetabilicn mit den hiesigen Vorkommnissen ist daher noch nicht ermöglicht, 
aber im hohen Grade wünschenswerth. Diese Uebereinstimmung in den Gattungen und theilweise selbst 
in den Arten der Pflanzenreste von so weit von einander entfernten Fundorten aber aus gleicher geolo- 
gischer Periode gewinnt für die Wissenschaft sicher immer mehr an Bedeutung. 

Die neue fossile Gattung ..Kirchneria ' gehört zu den Farrenkräutern : dies geben Spindel. Fieder- 
atellung, Wedelform, Nervenbau unzweideutig zu erkennen, wenn auch die Früchte derselben noch nicht 
beobachtet worden sind. Sie umfasst Gewächsformen mit einfachen, gefiederten Wedeln, nederspaltiger 
Wedelfläche, Fiederblättchen und Einschnitte sind ganzrandig, im entwickeltem Znstande sanft, buchtig 
ausgeschnitten von lederartiger Beschaffenheit und am Rande umgebogen. Aus den mehr oder weniger 
deutlichen Mittelnerven gehen fächeriggahelige secundäre Nerven schief und bogig zum Rande Tab. I. Fig. L"- 
Tab. II. Flg. I."- ; die Fiedern stehen an der Spindel mit dem halben Grunde herablaufend verwachsen , wah- 
rend die obere Fiederblatthälfte nach der Basis zu verjüngt ist. Eine Eigentümlichkeit ., welche äusserst 
charakteristisch ist, wozu noch der Umstand wesentlich beiträgt, dass der Wedel an seinerSpitze meist nur mit 
Eianchnitten versehen erscheint. Am nächsten steht dieselbe allerdings der Gattung- Pachypteru." Brong- 
niarC», mit der sie die Gegenständigkeit, Anheftung und das Herablaufen der lederartigen Fiederblättchen 
gemein hat, von welcher sie aber im Nervenbau ganz verschieden ist. Herr Brongniart charak- 
terisirt die Gattung ausdrücklich „Fronde* pinnee* ou bipinneet, d foliote* ovale* tni lanceotee», uni- 
nerriee*. tan* nermre» »econdaire* apparente*," welche Verschiedenheit diese Gattung von „Klrchneria" 
nothwendig trennt, da ein so total verschiedener Nervatlonstypus doch kaum in einem und demselben 
Genus auftreten kann. Die Gattung „Cycadoptetü" diagnosirt Herr AehUle de Zigno folgender Massen: 
„Pron* pinnata rel bipinnata, pinni* vel pinnuli* integri*, coviacci* . tnargine ittduplicati* , unknemijt^ 
ii» rhachide decurrentibtu." Nun passt aber offenbar dessen Diagnose auch auf „Pachypteria" und es dürfte 
zu vermutben sein, dass die von ihm beschriebenen drei neuen Arten und die übrigen, deren Beschrei- 
bung er noch nachzuliefern beabsichtigt, zur Gattung „PaehypUria" gehören. 
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Von Eltingthauaen gibt von seiner neuen Koniferengattung ,,Thinnfcidia >( folgende Diagnose: „Rami 
terrtc* rel tuMati. Folia dirticha, alternu oppotilare . rhomboidea, oralia rel lanreolaUi tri linearia, 
flabellatim rel pmnatim reno*a." die aber wiederum mit Ausnahme der Beästigung die vorzüglichsten 
Eigenschaften der Gattung Kirchneria in 'sieh fasst. Es ist überhaupt die Aehnlichkeit zwischen „Thinn- 
feldia rhomboidal** r. Ettitu/ah." und den Kirehnerien so auffallend, dass, wenn bei letzteren durch 
die Spindel die Farrenkrautnatur nicht dokumentirt wäre, man der Meinung sich zuwenden müsste. Thlnn- 
feldirn daran zu erkennen. Ja man könnte unter dienen Umstünden geneigt werden, an der Koniferen- 
natur der Thinnfeldia rhombnidali* zu zweifeln ; da die Art der Anheftung der Fiederblüttehen und ihre 
Stellung nichts weniger ab den Koniferen entsprechend ist, und die abgebildeten Zweige der Thiitnfeldia 
rhomboidal** weder Vcrästeliung noch die den Koniferenzweigen elgenthümlichen Blattnarben zeigen. 
Von den Kirchturim fanden sich einige unter den vielen Handrücken vollständig genug, um den Nach- 
weis zu liefern, das» es sich dabei nicht um Koniferen -Aesic und Zweige handelt, und dass unbestreit- 
bar Wedel mit Spindeln vorliegen. 

Gleichwie die Gattung Pachyptvri* , so hat auch die Gattung Kircluieria in der allgemeinen Form 
Aehnlichkeit mit jener der Cycadecn. weicht aber in der so elgenthnmlichen Anhcftungsweise. der Fie- 
derblättchen. welche bei diesen nicht vorkommt, Sowie auch im Nerv eti bau \on ihnen ab. Die neue 
Gattung ist von den hercits bekannten der fossilen Farrcnkräuter durchaus und besonders von allen fächer- 
nervigen wie .,Neuropteria . Odontopleri* , Dirtyoptrri* , Vyrloplrria . Adiantitra'' etc. verschieden. 

Hei der Hineigung im Habitus zur Gattung .,Pqchyptni*,\ bei der Aehnlichkeit in vielen Stücken 
mit. ihr und bei den hervorragenden Verschiedenheiten mit den übrigen Familien der fossilen Farrcn 
könnte man versucht werden aus den genannten Gattungen eine eigene Familie, die der Pachypteridem 
zu bilden , und ihr die Stellung im Systeme zwischen den Farrenkräutern und den Vycadrrn anzuweisen. 
Aller Wahrscheinlichkeit zufolge gehört die ,.('yradoptrria dr Ziyno'x" auch zu dieser Sippschaft , w el- 
cher Ansicht beizupflichten der Autor dieses Geschlechtes selbst geneigt sein dürfte, indem der von ihm 
gewählte Gesrhlcchtsuamcn offenbar schon darauf hindeutet. In der lebenden Natur fehlen zu der fossi- 
len Form die Analogien , doch erinnert Nervation - und Fiederform an einigo australische Trichomanea- 
Arten und die Anheftung der Fiederblüttehen kommt, wenn auch nicht häufig, doch öfter vor, wie z.B. 
bei Todra afrieana. 

Die Pachypteriden nach dem Beispiele des Herrn Unyrr den Cycadfen zuzurechnen , dürfte jeden- 
falls gewagt sein, denn, wenn auch nicht in Abrede zu stellen ist, dass gewisse Aehnlichkeiten vor- 
handen sind , so berechtigen dieselben noch keineswegs dazu , zumal wenn sich die doppeltgeriederten 
Formen der genannten Gattung als wirkliche Arten derselben erweisen. 

Durch die vorstehenden Verglelchungen und den daran» hervorgehenden Resultaten Ist die Notwen- 
digkeit dargethan, die nene Gattung aufzustellen. Der Name Kirehneria aber wurde ihr zum Gedächt- 
nis« und zur Ehre eines Mannes beigelegt, wie solches in der Wissenschaft üblich ist, eines Mannes, 
der «ich durch die Entdeckung der ersten LUspflanzen in den so reichhaltigen Steinbrüchen von Strnl- 



lendorf and Raindorf bei Bamberg um die vorweltliehe Pflanzenkunde ein besondere» Verdienst erworben 
bat, weiland Herrn Dr. med. Kirchner'», praktischen Arztes in Bamberg; dessen Sammlungen and Vor- 
arbeiten zu einer Monographie dieses Vorkommens nach seinem leider für die Wissenschaft, seine Freunde 
und die Seinigen zu früh erfolgtem Ableben an den natnrforschenden Verein in Bamberg übergegangen 
sind. Es ist zu hoffen, dasa die wissenschaftliche Bearbeitung und Bekanntgebung dieses schätzbaren 
Stoffes demnächst erfolgen wird, was um so wtinschenswerther ist, weil von diesen Fundorten noch sehr 
viel des Hochwichtigen der Wissenschaft vorenthalten ist , und die vollständige Beschreibung sämmtlicher 
vegetabilischer Ueberreste der einzelnen Fundorte sich als ein immer grösseres Bedürfnis» erweiss't. 

Es erübrigt nunmehr noch die Diagnose und Charakteristik der neuen Gattung und der beobachte- 
ten Arten zu geben, was der Verfasser dieser Abhandlung mit Nachstehendem versucht. 

Gen. kirchneria. fr. braun. 

Genus norum filicum /ossilium 

Front simplex, vel pintiata , pinnae sicut fron» integrae , coriaceae, margme sinuoxae . partim sinuoto 
laciniatae , induplicatae , »emi ba*i coaretatae , altera parte rhachide alata affixae , decurrenUt, 
oppositae. A'otui media* distinetvs, partim obscurvs : nervi seeundarii flabellatim dichotomi. 
Frvctifkatlo ignota. 



Spec. 1. kirchneria decurrens fr. braun. 

Kirchneria decurrens. Fr. Br. 

(Verzeichnis» der Versteinerungen der Kreis - NaturaÜensammlung zu Bayreuth, pag. 97.) 

Tab. 1. Fig. 1, 1" , i, 3. 

K. Fronde pinnata, apice laciniata, inciso lobata. Pinnis opposUi», lanceolatis, obliauis, acut ix, integris, 
margine tenue sinuatis, semi basi coaretatis altera parte ejusdem in rhachitle alata affixis, de- 
currentibus. iWrro medio distineto; nerris sreundariis flabellatim dirhotomis, arcuati*. 

Im Schieferthon des untern Liassandsteines bei Eckersdorf in der Nähe von Schloss Fan- 
taisie bei Bayreuth. 

Die Eigentümlichkeiten der Gattung treten bei dieser Art am auffälligsten hervor ; besonders deut- 
lich zeigt sich bei ihr die charakteristische Nervation und die eigentümliche Stellang und Anheftung 
der Fiedern bei einer einfachen, aber .seltsamen allgemeinen Tracht Sie ist von den übrigen Arten 
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durch die lanzottliche, trapezuidale schiefe Form der Fiedern und durch die unregelmasslgen Einschnitte 
an der SplUe des Wedels verschieden, wie auch durch die scharfe Spitze der Fiedern, der Spaltlappea 
und Einschnitten. 

Tab. 1. Fig. I. ist ein ziemlich vollständiger Wedel jüngerer Gestalt: der Abdruck der untern 
Seite. Das Orginalstlick ist von dem Verfasser in der Kreiö - Naturaliensammlung zu Bayreuth nieder- 
gelegt worden : der Abdruck der oberen Wedelseite dagegen befindet sich in der Sammlung weiland Herrn 
Grafen von Münster'*, nunmehr Eigenthum der künjgl. Akademie der Wissenschaften In München. 

Tab. 1. Fig. % et S. stellen Wedelfragmcute aus der Sammlung des Verfassers dar, und zwar 
Fig. 2 Wedelspitze mit den unregelmässigen Einschnitten, Fig. 3 einen mittleren Wcdeltheil der älteren 
Gestalt mit wellig ausgerandeten Flcdern. 

Fr. Braun. 

Kirchneria trichomanoide*. Fr. Braun. 

(Verzeichniss der Kreisnaturalicnsammhing von Oberfranken, pag. 97.) 

Tah. I. Fig. 4 et 5. 

K. Fronde impari pinnala, pirmi* oppotili* . elimyati*, tanceolati*, obliqui* , acuti*, integrit, margine 
tenue tinuati*. Nervo media dirtineto ; nervi* tecundarii* flabeUalim dichotamit, arctuUis, Pinna 
suprema elongata, lanceolata, integra. • 

Von demselben Fundorte wie die erste Art. 
Von der vorigen Species ist diese durch die verlängerte Fiederform und durch die bis zur Spitze des 
Wedels reichende Fiederung verschieden. Die Endfieder ist , wie die übrigen länglieh , lanzettlich und 
ganzrandig. Der Mittelnerv etwas minder scharf ausgeprägt verschwindet beim oberen Dritttheil der 
Fiederfläche. Durch diese Merkmale stellt sich die Verschiedenheit mit der vorigen Art zureichend dar, 
obschon ausserdem beide einander sehr ähnlich sind. 

Tab. 1. Fig. 4. ist der obere Theil eines jüngeren Wedels. Das Orginalexem plar befindet sich in 
der königl. Krcis-Naturaliensaminlung zu Bayreuth. 

Tab. 1. Fig. 5. ein Fragment eines älteren Weders aus deT Sammlung des Verfassers. 

Spec. 3. kirchneria mala. Fr. Braun. 

Nora species. 

Tab. t. Flg. 1 et i. 

K. Fremd* piunatm Mricta; pinni* ocaUbu* rhomboidei* , obtwatis rotundiscue. Nervo medio obicur«; 
nervi* reliavi* diehoComi*, flabeüali*, arcuati*. 



.In den Steinbrüchen im sogenannten Teutolsloch bei Oberwaitz in der Gegend Ton Bayreuth wur- 
den in demselben untern Llassandstclnen. wie bei Eckeredorf, vegetabilische Ueberreste aufgefunden, die 
vorzüglich gut erhalten, in feiner schieferiger Thonmergelmaase scharf abgedrückt und daher «ehr deut- 
lich sind. Wie es in diesen Sandsteinen immer der Fall ist, so war es auch hier eine muldenförmige Ein- 
lagerung von schieferigem Thon«, in welchem sich die Pflanzenrcste fanden. Diese Mulde hatte jedoch eine 
so geringe Mächtigkeit , dass sie nach Zahl und Arten der Pflanzenreste nur wenig reichen konnte, wozu 
der Umstand noch besonders beitrug, das» ein grosser Theil derselben schon längere Zeit hindurch, 
frei gelegen und dadurch von den Atmosphärilien bereit» erweicht und verdorben war. 

Die vorzüglichsten Handstticke von diesem Fundorte empfing der Verfasser durch den Entdecker 
dieser und mehrerer anderer höchst interessanter Fossilien , von dem eifrigen , ehemaligen Schüler der 
hiesigen Oewerhschule . nunmehr an der polytechnischen Schule in München Herrn Ludtriff Dittz. 
Seiner Ergebenheit verdankt derselbe die abgebildeten schönen Exemplare und seinem Eifer die Wissen- 
schaft das Auffinden noch mehrerer äuserst ergiebiger Pflanzenlager in hiesiger Gegend. Vieles wurde dem 
Verfasser auch von Arbeitern zugebracht, so dass zweifelsohne der wichtigste Theil von diesem Fund- 
orte sich in seinen Händen befindet. Auch besitzt die königl. Kreis - Naturaliensammlung von Bayreuth 
sehr viele Handstückc \on daher, durch deren Zusammenstellung und Vergleichung sich die Verschie- 
denheit der beiden Arten vollkommen herausstellte. Nur eine Lieferung von diesem Fundorte ist 
durch Einfalt eines Arbeiters und durch die Anmassung einer dritten Person der Untersuchung und 
vielleicht dadurch der Wissenschaft entzogen worden. Es ist dies um so bedauerlicher, weil gerade 
damals, als dies geschah, sich äuserst wichtige Sachen fanden, und weil bei derartigen Gegenständen 
selbst gerinfügig scheinende Stücke oft bedeutende Aufschlüsse darbieten, hierzu aber das Entgangene 
nicht benutzt werden konnte.^ 

• 

An dem neuen Fundorte von Teufelsloch fanden sich die Taeniopteti« MünMcri. Goeppert. mit 
ausserordentlich deutlicher Fruktifikation ; von den netzadrigen Farrcnkräutern Dietyopterü acul'doba. Fr. 
Braun, und einige andere neue Farrenformen , darunter etliche mit ganz deutlichen Fnichthäufchen. 
Von Cycadeen Ptrrozamites. spec. noro. Otozamitrs brerifolui* und Podozamiies dUtan». Von Koni- 
feren eine Widdringtonia mit Früchten. Selbst einige thierische Ueberreste kamen daselbst vor- und 
zwar eine Anodonta und ein Limulu* , welche an einem andern Orte beschrieben werden sollen, 
zumal von beiden vollkommen deutliche Exemplare, \on letzterem die Abdrücke von Kopfbruststück 
nnd Schweifstflck vorliegen. Die Hauptpflanzen waren aber schon nach Menge die Kirchnerien ; von 
welchen die eben diagnosirte Art durch ovale an der Spitze abgerundete Fiederblättchen sich von 
der nachfolgenden unterscheidet. Diese Art war klein, und alle vorliegenden Fragmente dieser Pflanze 
geben andere Fledervcrhältnisse nicht zu erkennen. Uebrrgängc konnten unter den vielen verglichenen 
Uandstücken nicht aufgefunden werden, wesshalb auch nicht anzunehmen Ist: als sei Kirehturia otata 
die jüngere Form, die nachfolgende aber die ältere einer und derselben Speeles. 



Dm auf Tab. %. Fig 1 . abgebildete, trefflichst erhaltene Handstfick in der Sammlung des Verfassen 
zeigt einen von der 8pitze bis zur Spindelbasis vollständigen Wedel. 

j- 

Tab. 3. Fig. 1. stellt den befiederten mittleren Theil eines Wedels dar, wie es scheint von einer 
alteren Form. Auch dieses Stück ist Eigenthum des Verfassers. 

Spec. I Kirchen* trapezoidalis. fr. braun. 

Nova species 

Tab. S. Fig. S , 4 , 5. 

K, Fronde pinnata, apice pintuttifida ; pittnis Umceolati» , oUiquit, trapczoidaktou , eötutu, integrit 
aut margine tenue rinuatis. Nervo medio evidente; nervi» aeeundarüe crebri», flabeUatie, dicho- 
tomit , arcvatin. Kommt mit der vorigen an demselben Fundorte vor. 

Die Fiedern dieser Art sind länglich, schief und trapezoidal, an der Spitze stumpf, fast abgerundet, 
an der Basis sind dieselben etwas mehr als bei den übrigen Arten zusammengezogen , aber nur an der 
Obern Fiederhälfte, an der untern dagegen mit ganzer Breite an der Spindel herablaufend angewachsen, 
sie sind lederartig und am Rande umgebogen. 

Die auffallende Aehnlichkeit mit v. Etting*hauten'$ Thmnfeldia rhomboidale ist äusserst merkwürdig, 
und wenn nicht offenbar diese üeberreate die Natur der Farrenwedel zu erkennen gäben, so würden die- 
selben leicht für Thinnfetdia gehalten werden können. Sonderbar ist es immerhin, dass zwischen Konl- 

BteDung, Anheftung nnd Geetalt stattfinden können. Dass aber die beschriebenen Kircknerien keine 
Koniferenzweige sind , das zeigen unbestreitbar die Figuren 1 . et 5. auf Tab. 2 , denn sie stellen von 
zwei Arten vollständige Wedel mit den Spindeln dar, welche nicht rund, sondern wie überhaupt bei 
den Farrenkräutern oberwärts der Länge nach gefurcht, unterwärts dagegen gerippt und gewölbt sind, 
was sich an den Abdrücken auch deutlich wahrnehmen läset. Am untern Ende ist die Spindel kolbig 
verdickt und mit rhombischer Anheftstefle begabt, woraus zur Genüge hervorgeht, dass es sich um einen 
accessorischen Theil und nicht um ein Axenorgan oder eine Zweigbildung handelt 



Tab. i. Fig. S. ist ein Wedel mit der hingezogenen fiederspaltigen Spitze und ausge-randeten Ficdern. 

Tab. 2. Fig. 4. ist ein jüngerer Wedel mit ganzrandigen Fiedern. 

Tab. J. Fig. 5. ein von der Spitze bis zur Spindelbaais vollständiger WedeL 
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beiden «brifen Im Verzefchnlss der Kreis -NaturaUensammtang von Bayreuth p«g. 97. aufge- 
fllhrten Arten : „Kirchneria cvpreniformis und Kirchneri» cheilenthoideM" können hier nicht angereiht 
werden, dt neuere Untersuchungen dargelhan haben, dass dieselben anderen Gattungen zugebören. Auch 
die Veiüahmcr Pachyptcriden , siehe da* Verzeichnis* über dieBet» Vorkommen in der Abhandlung Über 
Weltriehia im Jahresbericht der hiesigen königl. Kreis -Landwirthschafts- Gewerbschule 18|$ hielt der 
Verfasser später für Kirehnerien .- allein es hat sieh erwiesen , dass sie nun Theil Thinnfeldien , zum 
Theil Farrenkräuter sind, von welchen eine Art mit einer Fructinkation, durch welche dieselbe von allen be- 
kannten fossilen Geschlechtern abweicht, vorkam. Es Ist indessen moglieh, dass sieh doch noch Anhalts- 
punkte auflinden lassen, die geeignet sein können, diese für Thinnfeldien gehaltenen Vegetabilien des 
Velüahmer Vorkommens der Gattung Kirchneri« »umfuhren, was nach genauer Untersuchung an einem 
anderen Orte nachträglich mhgethcilt werden wird. Dagegen möge es hier noch gestattet sein, einiger 
neu aufgefundener, äusserst interessanter fossiler Pflanzen zu gedenken. 

Ks war wiederum Herr Ludwig Dietz, welcher den Verfasser auf dieses neue Vorkommen «»erst 
aufmerksam machte. In den Steinbrüchen, der Forst genannt, bei Neustädtlein am Forst in der Nähe 
von Bayreuüi wird der untere Lkissandstein zu Baumaterial gebrochen ; an mehreren Stellen in diesen 
Steinbrüchen fanden «ich schieferig thonige Einlagerungen mit Pflanzenresten vor. Eine solche, fast aber 
schon ganz zerstörte kleine Mulde lieferte die geringe Suite der Wer abgebildeten interessanten Hand- 
Stücke. Das Auffinden dieser Gegenstände traf ganz spät in den Herbst hinein; schlechtes "Wetter ver- 
hinderte damals die Benutzung der Entdeckung und der plötzlich etafallende Winter machte eine solche 
unmöglich und vernichtete bis zum darauf folgenden Frühjahre durch seinen zerstörenden Einfmss diese* 
Pflanseulager vollends. Wenn es daher auch nur wenige Stücke und diese noch daau höchst frag- 
mentarisch sind, welche dieser neue Fundort lieferte, so hat es doch der Zufall gerade, so gefugt, 
dass denn doch solche llaadstficke gewonnen wurden, die geeigenschaftet sind, ober diese sonder- 
baren Gewächsformcn Aufschlüssa zu verschaffen. Ausser diesen fanden sich daselbst noch zwei 
Arten der Gattung AcraUUhitee , und swar A. ovata.. und A. pttlckeUa (Verseiehniss der 
Kreis - NaturaUcnsammlung v»n Bayreuth) und Sayenopleri* eUngala. Goeppert. Alle übrigen Puan- 
■enreste dieses Fundorte« zeigen die Nervaüon der Gattung Kirchneria, weichen aber im Habi- 
tus von den beschriebenen Arten dadurch ab, das« bei Urnen die einfache Wedehorn» als GrundcyjMss 
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Merkmale zur Untersheidnng der Arten in »äderen Eigenschaften zu suchen. Demnach kennen folgende 
Artenformen festgestellt werden : 

a) mit einfachem, ganzrandlgcm oder wellig randigem oder ftederspaltigem Wedel von lineal- 
lanzettlichcr Form. 

b) mit einfachem, ganzrandigem, wellig aiisgerandctcm oder ficdcrspaltlgcm , lincallanzenformi- 
gem "Wedel. 

Wer die Veränderlichkeit der Wedelform von Ctenis ineonstans. Fr, Braun. (Beiträge zur Petre- 
facten-Kunde von Georg Graf zu Münster. Sechstes Heft 1843) = Pterophyllum ineonstans. Qoeppert. 
(Ueberslcht der Arbeiten der 9chlesi3chen Gesellschaft für vaterländische Kultur im Iahre 184 J); und 
jener gewissen tftisonien zu vergleichen Gelegenheit hatte , dem kann die Artenidentität bei sonst so ver- 
schiedener Gestaltung nicht unmöglich erscheinen. Gleichwie das „Pterophyllum inconstan»" aus bei- 
nahe ganz einfacher Wedelform In die gefiederte Ubergeht, so ist es eben bei den vorliegenden Gewächsen 
auch der Fall. Im Nervenbau aber stimmen sie unter einander und mit jenem der Gattung Kirchtieria 
eigentümlichen vollkommen überein, und da bei den Farrcnkräutern dieses Hauptmerkmal nicht ausser 
Acht gelassen werden darf, so nimmt man liier keinen Anstand, die in Rede stehenden Vegetabilien 
der genannten Gattung zuzufügen, folgende Arten davon noch aufzustellen und den bereits beschriebenen 
anzureihen. 

Spec. S. Kircbieria polymorphe Fr. Braun. 

, Speeles novo, 

Tab. S. Fig. | — Ö. 

K. Fronde simpliei, linerari , tanceolata , hast apieeqve attenuato, Uuea, repando sinuosa aut profunde 
piimalifida. Lobi* et laeüüis inleyerrimui. lanceoiatis, trapezaidaiibus. planis , tota baai adnatis, 
rhackidr alata deevrrentiku*. Piene media distimcle j nervi* s t e w nd mriis dichatemis faeekatis. 

Im schieferigem Thone des unteren Liaasandsteiaea vom Steinbruche, der Forst genannt, bei Neu- 
stkritWn am Forst unweit Bayreuth. 

Nachdem die Grunde dargelegt worden sind, warum die so äusserst veränderliche Form dieser 
Pflanzen dach nur ah die einer einzigen Art hier betrachtet wtrd und nicht, wie das vtefleteht Ande- 
ren noth wendig geschienen bitte ebenso viele Arten, als Handsrucke vorliegen, daraus gebildet 
werden; muss es freilieh demjenigen überlassen bleiben, hierüber vollkommen zu entscheiden, dem ein 
umfassenderes Material und dessen Untersuchung Gelegenheit hierzu verschaffen. Es sprechen aber der 
Umstände gar viele, besonders: Beschaffenheit der Wedelbelaubung. sowie die nicht verkeanbaren Ueber- 
gltge und Annäherungen der einzelnen Femen für die oben angegebene Meinung. 

»♦ 
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Tab. 3. Fig. 1 et 2 stellt einfache, ganz randige, an der Basis und SpiUe verschmälerten Wedeidar. 
Tab. S. Flg. 3 dergleichen, aber am Rande wellig und buchtig. 

Tab. 3. Fig. 4 dergleichen buchtig ausgerandet und mit tiefen Einschnitten am Rande. 
Tab. 3. Fig. 5 et 6 Fragmente fiederspaltiger Wedel. 

Die eben beschriebene Art hat einfachen , ganzrandigen , durch das wellige und buchtige in das 
fiederspaltige Ubergehenden Wedel, von Iineallanzettlicher Form und weicher Beschaffenheit mit ebener 
Oberfläche und nicht umgebogenem Rande. Die Einschnitte und Lappen am Rande sind stumpf, abge- 
rundet, ganzrandlg, lanzettlich, schief. Die secundären Nerven treten aus den deutlichen Mittelnerven 
oder aus der Spindel selbst gabelig, büschelförmig in spitzen Winkeln zum Rande verlaufend heraus. 
Nach dem Grunde zu ist die Wedelfläche stark verschmälert, wodurch diese Art von der nachfolgenden 
sich vorzüglich unterscheidet ; an der Spitze ist dieselbe ebenfalls verschmälert und langgezogen und hat 
daselbst nur seichte Einschnitte, ohne bis zur Spitze gefiedert zu sein. 

Spec. 6. kirchneria inhabilis, fr. braun. 

< 

Nora species. 

Tab. 3. Fig. 7 — 9. 

K. Fronde nmpiici, lineari laneeata, hast rotundata, apiee elongata et attenuata, irregulariter et inae- 
quale profunde ineUo lobafa, ae pinnatiftda. Lobt* et laciniis in rhachide alalm tota ba»i afl- 
jeit, decvrrentibtw , ovaUbua, obtuiri*, inferioribu* rotundatit, inflmis truncati», tubyuadrtm- 
guloribut , plani*. Nervo medio dislineto\ nervi» »eevndar'u dichotom'u fateiatit. 
Von demselben Fundorte wie die vorige Speeles. 

Auch diese Art hat eine vielgestaltige Wedelfonn, doch scheint die Metamorphose derselben nicht 
bis zu den vollkommen flederspaltigen Wedel hinaufzureichen, sondern auf der niedern Stufe des mit 
seichtem oder tiefern Einschnitten versehenen stehen geblieben zu sein. Die Veränderungen des Randes an 
den linicnlanzenförmigen Wedel treten mehr gegen die Spitze zu auf, wogegen .nach dem abgerundeten 
Grunde zu die seitlichen Einschnitte mehr oder weniger verschwinden. Die äusserste SpiUe des Wedels ist 
langgezogen, zugespitzt und besitzt Einschnitte mit Loben von rundlich, ovaler, schiefer Gestalt und leder- 
artiger Beschaffenheit ohne umgeschlagenen Rand, die unteren Spaltiappen sind dagegen abgestutzt 
und fast quadratisch. Die Spindel scheint schwach und biegsam gewesen zu sein, zeigt auf einer Seite 
tiefe Furchen nach ihrer ganzen Länge, während die andere Seite gewölbt ist. Der Nervenbau ist mit 
jenem der vorigen Art > ollkommen Ubereinstimmend. Und wie bei jener scheint die Veränderlichkeit 
der Gestalt nicht allein von der Entwickelung, wie dies bei vielen Farrcn mit ungleichartigen Wedeln 
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der Fall ist, abzuhängen, sondern mehr von zufälligen, individuellen Zustanden. Mit der Ctenls m- 
conttan* Fr. Braun hat sie in dieser Beziehung viel Analoges-, der Nervenbau ist aber durchaus ver- 
schieden. 

Unter den vielen minder bedeutenden Handatücken von Pflanzenabdrücken von den verschiedenen 
Fundorten in hiesiger Gegend befinden sich noch mehrere Fragm«nte der Gattung Kirchneria, aber wahr- 
scheinlich anderen als den beschriebenen Arten zugehörend ; allein die Unvollkommenheit und fragmen- 
tarische Beschaffenheit der einzelnen Stücke macht die Untersuchung derselben zu schwierig und unsicher. 
Bis sich Ergänzungen dazu in bessereu Exemplaren vorgefunden werden haben, müssen diese Gegen- 
stände unberücksichtig bleiben, da sie zu wenig Anhalt darbieten, um durch ihre Beschreibung die 
Kenntnisse über die neue Gattung zu erweitern. Es befinden sich aber darunter Fragmente von Wedeln 
der einfachsten Gestalt, andere sind fiederspaltig , wieder andere vollständig gefiedert, der beschriebenen 
Kirchneria trapezoidali* ähnlich, aber mit weit länger gezogenen und zugespitzten Fiedern, die stärcker 
buchtig ausgerandet mit fast geöhrter Basis an der Spindel herablaufcn. 

Die im Verzeichnisse der Kreis- Naturaliensammlnng zu Bayreuth pag. 98 angegebenen Arten 
der Gattung „Tieuropteri*" N. ulternan» und N. trapeziphylla von Theta und Eckersdorf gehören 
eben (all- zur Gattung Kirchneria und zwar stimmt die erstere mit K. ovata und letztere mit K. 
trapr&aidali* vollkommen Uberein. Ebenso scheint es, als ob auch unter den Pilanzenüberresten von 
Strullendorf und Raindorf unweit Bamberg Vegetabilien derselben Gattung vorkämen, worüber Aufschlüsse 
von einer andern Seite zu erwarten find. 

Nachdem die hier mitgetheilten Resultate der Untersuchungen einer eigentümlichen Reihe von fos- 
silen Pflanzen, welche in dieser Abhandlung ihre Beschreibung erhielten, die Existens und Selbststän- 
digkeit der fossilen Farrenkrautgattung „Kirchneria" genugsam dargethan haben werden, ihre Verwand- 
schaft mit der Gattung „Pachypterit. Brongniart V nachgewiesen und auf eine Vereinigung mit eini- 
gen anderen Gattungen in eine neue Familie der .,Pachypterideen" hingedeutet wurde; bleibt es weitem 
Forschungen anheim gestellt die ausgesprochenen Ansichten deB Verfassers za bestätigen oder ihnen 
Berichtigungen zu Theil werden zu lassen. Es sind diese hier beschriebenen Vegetabilien jedenfalls 
wichtig für die Kenntnisse über die Flora der Oolith- und Liasgebllde ; sie bieten einen wesentlichen 
Beitrag zur Erforschung der Eigenthümlichkeiten jener geologischen Perioden , sowie zur Genesis und 
Geschichte der Pflanzengeschlechter dar. 
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Censpeclüs specierom Kirchneriae generis novi fflicoin fossilinm. 

A. K. Frondünu pütnatis. 

a) Pifittü acutü. 

et) Fronde apicc pttttuüiß4a. 

1) Spec. Kirchneria decurrent. Fr. Braun, 
ß) Fronde apice pinnata. 

2) Spec. Kirchturm trichonuttioide*. Fr. Braun. 

a) Fronde ttpice pinnata. 

3) S/kjc. Kirchtieria ovata. Fr. Braun, 
ff) Fronde apice pinnatifida. 

4) Ä/**. Kirchneria trapezoidaiis. Fr. Brmm. 

B. Pnmdibus rimpheibu* ac pitmatifidU. 

6) Spec. Kirchneria polymorph*. Fr. Brmm. 
($) Fronde hneari lanceata, eeu ovata lanceolata. 
6) Spec. Kirchneria mutabiU*. Fr. Braun. 



Digitized by 



Erklärung der Abbildungen 



Tab. I. 

Fig. 1. Kirchneria ieeurren». Fr. Braun. 

HandstUck in der k. Krcis-Naturaliensanimlung zu Bayreuth. Aus untcm Liassandstein tob 
Eckcradorf ohnwrit Schloss Fantasie bei Bayreuth. 
Fig. Vergrössert dargestellter Nervenbau. 
Fig. 2 u. 3. Kirchneria deeurren». Fr. Braun. 

Fragmente aus des Verfassers Sammlung von demselben Fundorte. 
Fig. 4. Kirchneria trichomanoide». Fr. Braun. 

Handsttick in der k. Kreis -Naturaliensammlung zu Bayreuth von riomselben Fundorte. 
Fig. 5. Kirchneria trichomanoide*. Fr. Hraun. 

Von demselben Fundorte in der Sammlung des Verfassers. 

Tab. H. 

Fig. I et 3. Kirchneria orata. Fr. Braun. 

Handstucke in des Verfassers Sammlung aus unteren Liassandstein von Teufelsloch ohnweit 
Obenvaitz bei Bayreuth. 
Fig. 1.* Vergröescrt dargestellter Nervenbau. 
Fig. 3, 4, 5. Kirchneria trapezoidali*. Fr. Braun. 

Von demselben Fundorte in der Sammlung des Verfassers. 

Tab. DI. 

Fig. 1 — 6. Kirchneria polymorpha. Fr. Braun. 

Handstücke in der Sammlung des Verfassers. Aus unterm Liassandstein in den Steinbrüchen 
am Forst olinwelt Neustädtlein. 
Fig. 7 — 9. Kirchneria mutabUi*. Fr. Braun. 

In der Sammlung des Verfassers von demselben Fundorte. 
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